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Ernst Nägcli

Trischelebere

Wo de Muurer Adam Ribi a de Schiftgaß z Ermatinge ante

nc Morge bim Ufsto mit cm lengge Fueß uf de Chammerbodc

stoht, rtieft er:

«Au, verfluccht!»

Sini Frau fahrt vcrschrogge n us cm Schloof uuf: «Wa isch? Wa
hascht ; »

«I ha gcscht bim Schaffe n en Fchltrctt to ond ha de lengg Fueß

vcrcheglct; hat mer zcrscht nöd vil gmacht, aber ietz, wo n i

will drufsto, tuet er mer schalmisch weh. Tunggt mi, er sei

gschwole, lucg no »

De Ribi setzt uf cm Bettrand ond lueget vo am Fueß zom andere.

D Frau pfnäächzgct schwäärfclig mit offne Hoore zom Bett uus

ond visidiert die beide Fließ.

«Bcid send glych schwarz, aber de lengg ischt e chli tigger», fendt

si. Si langet an tiggere Fueß ane n ond truggt e chli: «Ischt

doch tengg niint proche n oder?» De Ribi ryßt de Fueß ebor.

«Au, trugg doch nöd eso veruggt!» Er fahrt selber hoosarn mit
de Hand ober de lengg Rischt ine n ond zugget zeme. Do saat

d Frau: «Wenn s so schlemm ischt, gang zom Toggtcr ufe.»

«Chöntscht no recht ha. Wenn niint kabut ischt, weerts nöd ali

Welt choschte. Im andere Fall isch recht, wemc bezyte n öppis
macht. Denn gang i halt gad noch cm Zmorge.» Er langet zo de

Sogge.

«Wit gad deweg go » chybet d Frau. « Chascht tengge De

Toggtcr wöör di jo hamschiggc. Zerscht wäsched mer wider
emol d Fließ, ond zwoor beid; de Toggter wills vilecht ver-
glyche. I mach ietz gad warm Wasser. Ond denn laascht mer o

wider enrol suuberi Sogge n aa.»

De Ribi löfflet sin Morgekaft mit Bröggc n us erne n Ohre-

beggeli. Demi stellt cm d Frau en Chiibel mit warmem Wasser

here. De Ribi goht nöd gern dehender, aber s mue wider emol



sy. Wo n er maant, d Fücß seicd ictz suuber, luegets d Frau

aa: «Werne nöd guet secht, maant me vilccht, s seied suuber. Aber
de Toggtcr hat e Brûle.» D Frau Ribi goht selber mit de Feg-
börschtc dchcnder.

Mit suubcre Fücß i suubere handglismete Soggc ond de lcngg
Schue blos halbe zucponde macht si de r Adam Ribi uf de Weg.
Er hat cm Vatter sin verstaubete Steggc föregno zom de bös

Fucß c chli schone, s Laufe macht cm noch de n erschtc Schrettc

n e chli weniger Miic, als er erwartet hat. Er goht drom nöd de

nööchscht Weg zom Toggtcr ufc. All Morge lueget er in Sec use

n ond schnupperet, was för Wetter geb. So macht er au ietz de

chly Omwcg zom See abc. s ischt all no triieb. Uf de Strooß

ligged Wassergöntc. De r Onderluft wörft Wcle bis ober d Muur
life, ond d Wolgge schlaapfcd erni schwäarc schwarze Wasser-

biiüch fascht em See noh. De Ribi secht gad bloos bis zo de

Bapelcrcihc hendere uf cm Damm vo de Rychenau.

«Mue woll wöle, wenn er nöd in nööchschte Tage wider ober-

use chont», maant de Ribi. Vo de schwarze n aachene Pföstc n

im See flattered e par wyßi Flegge n uuf ond faled ufs Wasser

abc; en Blieb hat ene di hert Rende vom Zmorgebrot ine gworfe.
De r Adam Ribi chehrt si vom graue n oofrüntleche See ab ond

schrettlet d Strooß deruf. De Fischer Gygcr chont obenabe.

«Häts wol usgge de Morge?» frooget e de Ribi.

«Loot si mache», saat de Gyger. «Onder de Wyßfischc no e par
rechti Trische.»

«Trische? Da wäär o min Fall. Aber üseran vermag blos Wyß-
fisch. Goht mer niint ober Trischelebere. Wer chont die ictz z

fresse n ober »

«Die vo hiit ha 11 i em Toggter proocht; er nent mer ali ab. Er
ischt o uf Trischelebere versesse. Aber wenn der sovil dra lyt, cha

99 der scho mol ani zuehcbc.»



«I mue s Gelt dcför em Toggtcr bringe, dann ers vermag. I

hammer de lengg Fucß vertrete ond waaß nöd, öb oppis abenand

sei.»

«Ah, drom laufscht zmool cso hoosam am Stegge. I ha gmaant,
i sech din Vatter selig dether cho. I wünsch der uf all Fäll gueti

Besserig. Ond wenn d die Trische wcnigschtens wit aaluege, so

sends im Fischzuber hender em Toggterhus.»
De Ribi hinggt wyter. Wer cm verkehont, fröögct e: «Hand er

Unfall gha, Ribi;» Ond er saat: «Jo ebe, i ha de lengg Fucß ver-
cheglet oder proche ond mue zom Toggter. I wöör lieber schaffe

weder spaziere.»

Bi de Chirche n obe stoht er still. Er lueget zo de Turmuhr
onder em hööche Stegegibcl ufe zom sini Sagguhr richte. Do
chont au de Pfarcr dether ond frööget: «Mit em Stegge, Herr
Ribi ; Wa ischt los ; Hand Si Rhematisch ; »

«I ha mer de Fueß vercheglet, Herr Pfarer, i mue zom Toggter.
Si tööred mers glaube, s tuet mer verfluecht e verfluemet weh. I
wöör lieber schaffe weder spaziere.»

«Da glaub i Ene gern, Herr Ribi. Aber s weert scho wider bes-

sere; Si wered bald gnueg wider zable. Gueti Besserig uf all

Fäll! Wenn Ene de Herr Toggter s Laufe wöör verbüüte ond wen
i Si em nööchschte Sonntig nöd i de Bredig säächt, chääm i Ene

gern cho n c Chranggepsüechli mache.»



Trische. Zeichnung von Albert Gerster

«Da wöör mi scho 110 freue, Herr Pfarcr», saat de Ribi. Aber bim

Wyterhinggc tenggt er: «I dem Fall waaß i, wa n i nööchschtc

Sonntig z tue ha.»

Wo de r Adam Ribi zom Toggtcrhus ufc chont, lueget er zerscht

noch de Trische. Er fendt d Fischtrugge hender em Hus. «Ah, doo

send die Chätzer mit dem braate Freßmuul. Ond wa for Stuggi!
Mönd die großi Lebere ha!» De Ribi chont fascht nüme vo dene

Trische los. Die chönted schier schwimme n i dem Wasser, wo n cm

im Muul zemelauft. Er vergebt sin Fucß, aber wo n er en Schrctt

macht, zugget er wider zenre, ond s chont em in Sy, dann er

wegem Toggtcr ond nöd wege de Trische do ufc ghungge n
ischt. letz goht de Ribi i s Wartzemmer ine. Er fendt gad no en

Stuel, wo nöd psetzt ischt. Trüebi Gsichtcr lueged e n aa.

«Wo fehlts, Ribi?» chychet d Frau Strooßburger, wo s uf de

Broscht hat.

De Ribi saat sis Spriichli uuf: «I ha de lengg Fucß vercheglet.

I waaß nöd, öbs verstaucht oder proche sei. Er tööred mers

glaube, i wöör lieber schaffe weder toggtere. »

Dringom süüfzets : «Jo, so ha n is au.» Denn verzeleds denand, wo
s ene fehl. Vo Zyt zo Zyt chont de Herr Toggtcr ine, lueget
omenand ond frööget: «Wer chont dra?»

Noch ere halbe Stond ischt de r Adam Ribi a de Reihe. Er hinggt

loi zom Toggter ine, macht e verbesses Gsicht ond saat:



«I ha de lengg Fueß vcrchcglet, Herr Toggter. I cha nöd fescht-

stele, öbs verstuueht oder proche sei.»

«För da hammer jo de Toggter», maant de Toggter, «mer wönd

luegc. »

Omstendlech zücht de Ribi de Sehne ab ond joomeret bim Use-

schlüüfc. Denn strupft er de Sogge n ab ond streggt cm Toggter
sin lengge Fließ, wo no rot ischt vom Fege. De Toggter truggt
dra, ond de Ribi byßt uf d Zci.

«Tnets doo weh oder doo ; »

«Alethalbc.»

De Toggter piiggt ond treijet de Fließ, ond de Ribi rotschet uf
cm Stuel omenand, bis c de Toggter ufhört bloogc n ond saat:

«Proche n ischt niint. Mer salbcd de Fueß e chli y, daß s

Gschwulscht abegoht. Wenn Si de Fueß e chli schoncd, sötts

bald bessere. Im andere Fall chämed Si i acht Tage nomol ver-
by.»

Em Ribi wollets. Er zücht de Sogge scho flingger ober de Fueß

mit cm Verbendli ine, ond wo n er in Sehne ine schlüüft, joomeret
er ntimc so wie n em Morge diham. letz tenggt er sogäär wider

a d Trische. Ond er saat zom Toggter, wo n cm d Hand zom

Adiesäge streggt:
«Die Trische, wo n Enc de Gyger proocht hat, ha n i gad ietz

aagstuunet, Herr Toggter. Die mönd bigoscht c Lebere ha!»

«Hand Si si o so gern?»
«Ond wie! Da haaßt, i hett sie gern. Sit cm Hoostig ha n i kani me

vermöge. Ond do hat si de Schwigervatter zalt. Mc sött halt

Toggter si, nöd Muurer.»
«Tönd Si no nöd eso arm, Herr Ribi. Im Stad one cha n o en

Muurer öppe n emol zo n erc Trischelebere cho, ohni dann er

müeßt verlumpe. »

De Ribi goht nomol zo dene Trische here, wo n er zom Toggter-



hus uus chont. «Die Chätzer chöncd si chum triile, so groß send

s. Toggter sott me si, nöd Muurer!»

Uf em Hamweg hinggt de Ribi ntime so starch, wil cm de Toggtcr
gsaat hat, s sei nünt proche. D Lüüt, wo n em verkehämed,

frööged e nümc, wa n er hei. Wil er so guete Pricht hat, schlipft
er i di nider Wertsstobc vom «Trischli» ine zorn en Schoppc tringge.
So früc chchrt er an andere Tage nöd y. Er saat drom zo de

Wertin, wo no nöd emol recht gstrählet ischt, er sei bim Toggtcr
gsi, er chön hiit nüme schaffe. D Wertin setzt zue n cm here ond

möcht wüsse, wa n cm passiert sei, hoffctlech nünt Schlemms.

Ond de r Adam Ribi verzelt cre, wie n er sin lengge Fueß ver-
cheglct hei. Denn läärt er sis Glas.

«I mue ham; d Frau wert o wöle wüsse, wa de Toggtcr gfonde
hei.»

«Prcssierts deweg; Uf all Fäll gueti Besscrig, Herr Ribi.»

Em öbernööchschte Tag ischt de Toggter gad noch cm Mittag-
esse in Stad abc zom e chranggni Frau psueche. Wo n er dor

d Schiffgaß dore lauft, goht bim Hus vom Muurer Ribi en

Fenschtcrfliigel uuf, ond d Frau Ribi rüeft use:

«Herr Toggter, chöntcd Si nöd schnell ine cho. Min Maa ver-
stiggt fascht!»

«Ischt em da Gschwulscht vom Fueß in Hals ufe ggrotschet;»

tenggt de Toggter ond goht inc. D Familie Ribi setzt bim Mittag-
esse; s hand Fisch gha; Grööt ligged uf de Tcllcre. De Vatter
Ribi hueschtet ond ischt blau im Gsicht, ond d Frau chlogget em

uf de Rugge.
«En Groot ischt cm phanget im Hals», erchläärt si em Toggter,
«er will nöd ufe n ond nöd abc.» De Ribi hueschtet wie lätz ond

lueget verzwyflct de Toggter aa. D Chcnd am Tisch zettcred vor
Angscht. De Toggter speert em Ribi s Muul uuf ond langet em in



Hals hcndcre. De Ribi lopfts, ond de ganz Fischzmittag chont of
de Teller zrugg. Bi dere n Eruptioo n ischt o de Groot, wo nüme

hat wöle ab Blatz, mitgrcsse wordc. De Ribi hueschtet nüme ond

lucgct omenand, wie wenn er cm Tod vertrone wäär. D Frau

läärt sin Teller hantli zom Fenschter uus, ond d Chatz schiiüßt

druf los. De Ribi zücht s rot Saggtuech use n ond wäscht s Muul
ond de Schnauz ab.

«Ischt er dosse?» frööget e de Toggter.
«I glaubs, i mergg nünt me, gottlob. Mer isch nüme ghüür gsi.»

Do saat d Frau Ribi: «Ischt denn scho no schad 0111 die Trischc-

leberc, wo de Maa so oms Lebe gern hat, dann er si deweg hat

mücnc herge. Er hei doch em Gyger no sovil rnüene zale deför.»

«Ah, Trischc hand er gha?» saat de Toggter. «Ond o vom Fischer

Gyger ; Er chöncd i tröschte, i ha mini o müene herge, aber vor i

s ggessc gha ha.»

Er lueget de Ribi a. De waaßt nöd, wa n er för e Gsicht soll mache

n ond fangt wider aa hueschte. De Toggter lächlet:

«Ischt scho no schad ont die schöne Trische, ond ganz psonders

om die groß Lcbere. Aber i mue wyter. Gueti Besscrig.»

«Wa choscht da, Herr Toggter ?» frööget ietz d Frau Ribi.

«Glych vil, wie die Trische gchoscht hand, Herr Ribi.» Er lachet

ond goht use.

«Wa maant er demit?» frööget d Frau Ribi eren Maa.

«I chom o nöd drus», saat de Ribi verlege, «ischt mer no ganz

trümmlig vo dem verfluechte Groot. I freß miner Leptig ka Trische

me. »

«Ischt allweg scho gsehyder», fendt d Frau ond rumt de Tisch ab.
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